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Folgen der Wohnsitzzuweisung 
ab 2016

Am 06.08.2016 wurde in das deut­
sche Aufenthaltsgesetz der neue 
§ 12 a eingefügt, der vorschreibt, dass
anerkannte Schutzberechtigte ihren
Wohnort nicht mehr frei wählen kön­
nen, sondern für maximal drei Jahre
von den Behörden einer bestimmten
Kommune zugewiesen werden. Dies
sollte der ungleichen Belastung ein­
zelner Städte und Kreise entgegen­
wirken.

Die gesetzliche Wohnsitzzuwei­
sung 2016 zeigte und zeigt insofern 
Wirkung, als nun auch Kreisen, in 
denen 2015/16 die Anteile an Zuge­
wanderten – und dementsprechend 
auch an Schülerinnen und Schülern 
mit Zuwanderungsgeschichte – noch 
gering waren, innerhalb kurzer Zeit 
sehr viele schulpflichtige Kinder und 
Jugendliche zugewiesen wurden. Dies 
bedeutete für die dortigen Schulen 
eine besonders große Herausforde­
rung, da bei den neu angekommenen 
Schülern zumeist noch nicht einmal 
geringe Vorkenntnisse der deutschen 
Sprache vorhanden waren und sich 
die durch Zuwanderungsgeschichte 
geprägte Schülerschaft innerhalb kur­
zer Zeit fast verdoppelte.

Am besten lassen sich die Dimen­
sionen der zu bewältigenden Proble­
me durch einen Blick auf die Zunahme 
der absoluten Zahlen an Schülerinnen 
und Schülern mit Zuwanderungsge­
schichte verdeutlichen. Im Kreis Coes­
feld beispielsweise stieg deren Anzahl 
von 3.563 im Schuljahr 2015/16 auf 
4.720 (2019/20) und schießlich auf 
6.100 (2023/24) (IT.NRW 2024 b).

Abbildung 2 konzentriert sich 
auf den Zeitraum von 2019/20 bis 
2023/24, um die jüngsten Verände­
rungen, u. a. durch die Ukraine-Flücht­
linge, besonders zu verdeutlichen. Im 
Kreis Coesfeld (+29,2 %) und in den 
Münsterlandkreisen waren die deut­
lichsten Steigerungen bei den Schüler/
innen mit Zuwanderungsgeschichte 
zu verzeichnen. Aber auch in Bottrop 
und im Kreis Höxter lagen die Steige­
rungsraten jeweils bei über 20 %.

den Schulen entspricht. Ohne diese 
Schüler mit Zuwanderungsgeschichte 
wäre die Schülerzahl im genannten 
Zeitraum um 4,4 % (auf 521.525) zu­
rückgegangen (Tab. 1).

Räumliche Besonderheiten

Der Anteil von 43,5 % für Westfalen 
insgesamt wurde 2023/24 in den ein­
zelnen Teilräumen z. T. deutlich unter- 
oder überschritten (Abb. 1).

Besonders hohe Anteile wiesen – 
mit jeweils mehr als 55 % – Gelsen­
kirchen (62,0 %), Hagen (58,4 %), 
Bielefeld (58,2 %) und Dortmund 
(56,8 %) auf. Im Vergleich zum 
Schuljahr 2015/16, in dem der starke 
Zustrom von Flüchtlingen aus Syri­
en begann, waren die Quoten von 
2023/24 in diesen und anderen Städ­
ten jedoch merklich höher: 2015/16 
hatten die Anteile z. B. in Gelsenkir­
chen lediglich bei 51,0 % gelegen, 
in Bielefeld bei 47,4 %, in Hagen bei 
44,4 % (IT.NRW 2024 b, eig. Berech­
nungen). Außer den Zuwanderungen 
aus dem arabisch-syrischen Raum 
gab es in den letzten Jahren zwei 
weitere räumliche Schwerpunkte der 
Herkunftsgebiete, nämlich einerseits 
Ost- und Südosteuropa, andererseits 
die Ukraine. Vor 2015 dominierten die 
türkischstämmigen Zugewanderten, 
sie ließen sich vorzugsweise in den 
Ruhrgebietsstädten und in einigen 
südlicher gelegenen, industriell ge­
prägten Kreisen nieder.

Am 12.07.2016 berichtete das 
News-Portal „Der Westen“, dass 
Migranten außerhalb Deutschlands 
offenbar gezielt eine Zuwanderung in 
Ruhrgebietsstädte wie etwa Gelsen­
kirchen nahegelegt worden sei. Zur 
Begründung sei ihnen gesagt worden, 
dort seien ihre Chancen größer. Laut 
Sebastian Kurtenbach vom Bochumer 
Zentrum für interdisziplinäre Regional­
forschung seien, so heißt es in dem 
Artikel weiter, auch Verwandte bzw. 
Menschen mit der gleichen Sprache 
für Zuwandernde ein wichtiger Grund 
für die Bevorzugung ganz bestimmter 
Ziele.

Nach den Zuwanderungswellen der 
letzten Jahre machen Schülerinnen 
und Schüler mit Zuwanderungsge­
schichte auch in Westfalen inzwischen 
einen erheblichen Teil der Schüler­
schaft aus. Dieser soll im Folgenden 
speziell für den Bereich der allgemein­
bildenden Schulen dargestellt werden. 
Berufsschulen und Weiterbildungskol­
legs bleiben daher unberücksichtigt, 
ebenso wie die Waldorfschulen, da 
Letztere nicht in die Erhebung der 
NRW-Landesstatistik einbezogen wa­
ren.

Gesamtstatistik für Westfalen

Laut Statistikportal IT.NRW (2024 a) 
gelten als Personen mit Zuwan­
derungsgeschichte „in der Schul­
statistik Schülerinnen und Schüler, 
die im Ausland geboren und nach 
Deutschland zugewandert sind und/
oder Schülerinnen und Schüler, von 
denen mindestens ein Elternteil im 
Ausland geboren und nach Deutsch­
land zugewandert ist und/oder deren 
Verkehrssprache in der Familie nicht 
Deutsch ist. Die Staatsangehörigkeit 
der Schüler/-innen ist dabei ohne Be­
deutung.“

Aus den Zahlen von IT.NRW ergibt 
sich für den Fünfjahreszeitraum vom 
Schuljahr 2019/20 bis zum Schuljahr 
2023/24 eine Erhöhung der Anzahl 
der Schülerinnen und Schüler mit 
Zuwanderungsgeschichte um 15,4 % 
auf insgesamt 401.995, was einem 
Anteil von rd. 43,5 % an der gesam­
ten Schülerschaft der allgemeinbilden­

Schülerinnen und Schüler mit Zuwanderungsgeschichte an 
den allgemeinbildenden Schulen Westfalens

Tab. 1: Schüler/innen-Zahlen ohne 
und mit Zuwanderungsgeschichte 
in den allgemeinbildenden Schulen 
Westfalens, 2019/20 und 2023/24

Schuljahr 2019/20 2023/24

Schüler/innen 
ohne Zuwande­
rungsgeschichte

545.790 521.525

Schüler/innen mit 
Zuwanderungs­
geschichte

348.350 401.995

Schüler/innen 
insgesamt 894.140 923.520Q
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Stand: 2024



Wenn auch die absoluten Zahlen 
der – von staatlichen Stellen zugewie­
senen – Zuwanderer in den Kreisen 
bzw. kreisfreien Städten ungefähr 
vergleichbar sind, unterscheiden sich 
die Steigerungsraten dennoch z. T. 
deutlich aufgrund der jeweils sehr 
unterschiedlichen Ausgangszahlen. 
Im Kreis Höxter etwa bewirkten die 
920 zusätzlichen Schüler/innen mit 
Zuwanderungsgeschichte im Schuljahr 
2023/24 eine Steigerung von 21,9 % 
gegenüber dem Schuljahr 2019/20. 
In Hamm dagegen bedeuteten die 
930 zusätzlichen Schüler lediglich eine 
Steigerung von 9,8 % (Tab. 2).

Die Situation speziell an den 
Grundschulen

Da in den letzten Jahren verstärkt 
junge Familien bzw. Mütter mit klei­
nen Kindern zuwanderten, machte 

sich dies in einigen Kreisen dadurch 
bemerkbar, dass es dort im Schuljahr 
2023/24 besonders in den Grundschu­
len viele Kinder mit Zuwanderungs­
geschichte gab. Die entsprechenden 
Anteile waren hier merklich größer 
als die in der Schülerschaft in allge­
meinbildenden Schulen insgesamt, zu 
denen ja auch die weiterführenden 
Schulen zählen. So hatten etwa im 
Kreis Höxter in den Grundschulen 
37,0 % der Kinder eine Zuwande­
rungsgeschichte, während der ent­
sprechende Anteil an der gesamten 
Schülerschaft der allgemeinbildenden 
Schulen dort nur 32,7 % betrug  
(IT.NRW 2024 b, eig. Berechnungen).

Noch größere Disparitäten als im 
Vergleich der Kreise und kreisfreien 
Städte gibt es zwischen den einzel­
nen Kommunen, ja sogar Stadtteilen 
größerer Städte. Die höchsten und 
die niedrigsten prozentualen Anteile 
speziell im Grundschulbereich zeigt 
Tabelle 3. In den Kurorten etwa fan­
den viele zugewanderte junge Frauen 
Arbeit. Ihre Kinder tragen wesentlich 
zu den hohen Quoten an Grundschul­
kindern mit Zuwanderungsgeschichte 
bei. In Ostwestfalen spielen teilweise, 
etwa bei den Mennoniten und Bap­
tisten, auch kulturelle bzw. religiöse 
Hintergründe bei den Zuwanderfami­
lien aus Ost- und Südosteuropa bzw. 
aus Russland eine Rolle. Ihr gene-
ratives Verhalten weist markante 
Unterschiede zur deutschstämmigen 
Bevölkerung auf. Aber auch in den 
Ruhrgebietsstädten zeigt beispiels­

weise die durchschnittliche Anzahl 
der Geburten je Frau deutliche Auf­
fälligkeiten. So hatten 2023 in Gel­
senkirchen die Frauen mit deutscher 
Staatsangehörigkeit im Durchschnitt 
1,3 Kinder, Ausländerinnen hingegen 
2,7. In Hagen betrug das Verhältnis 
1,3 zu 2,6, in Münster dagegen 1,0 
zu 1,3 (IT.NRW 2024 c).

Teilweise haben im Ruhrgebiet in 
bestimmten Schulen (Bsp.: Gesamt­
schule Gelsenkirchen-Ückendorf; 
WDR, 07.08.2023) oder sogar in 
bestimmten Stadtteilen fast alle Schü­
lerinnen und Schüler eine Zuwande­
rungsgeschichte. ■

Abb. 1:	Anteile zugewanderter Schüler/innen an den allge­
meinbildenden Schulen im Schuljahr 2023/24
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Abb. 2:	Veränderungen der Zahlen zugewanderter Schüler/
innen an allgemeinbildenden Schulen 2019/20 – 2023/24

Tab. 2: Schüler/innen mit Zuwande­
rungsgeschichte an allgemeinbilden­
den Schulen Westfalens: Höchste 
und niedrigste Steigerungsraten 
ihrer Zahl in zwei Zeiträumen (in %)

Kreis / kreis-
fr. Stadt

2015/16 
bis 

2019/20

Kreis / kreis-
fr. Stadt

2019/20 
bis 

2023/24
Bottrop 35,9 % Kr. Coesfeld 29,2 %
Kr. Coesfeld 32,5 % Kr. Borken 23,8 %

Münster 29,5 %
Kr. Reckling­
hausen

23,0 %

...
Kr. Olpe 10,6 % Hamm 9,8 %
Hamm 8,8 % Bielefeld 7,0 %
Märkischer 
Kr.

7,4 %
Märkischer 
Kr.

6,8 %
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Tab. 3: Kommunen in Westfalen mit 
besonders hohen und niedrigen 
Quoten an Grundschulkindern mit 
Zuwanderungsgeschichte im Schul­
jahr 2023/24

Stadt / Gemein-
de

Kreis

Anteil – Grund-
schulkinder mit 
Zuwanderungs-

geschichte
Augustdorf Lippe 71,2

Bad Lippspringe
Pader­
born

65,7

Bad Salzuflen Lippe 61,2

Minden
Mind.-
Lübbecke

60,9

Herford Herford 60,5

Espelkamp
Mind.-
Lübbecke

60,1

...
Schöppingen Borken 14,5
Erndtebrück Siegen 13,5
Raesfeld Borken 12,3
Havixbeck Coesfeld 12,3
Nordkirchen Coesfeld   9,6
Dörentrup Lippe   9,4
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